Schrauben für die Zukunft

Junge Berliner im Velo - Fit Fahrradladen

„Was sollen wir machen, Chef?“ grinst Mohammed (12) und knufft seinen Freund Saleh in die Seite: „Los! Mach hin.“ Saleh nestelt gerade an seinem Blaumann herum: Der Arbeitsanzug Größe S sitzt noch ein bisschen zu weit, also zieht und zerrt der 13-jährige so lange an den Hosenträgern herum, bis alles einigermaßen passt. Dann rempelt er „Momo“ an. Die beiden lachen und sind anschließend wieder voll bei der Sache: „Also: Chef! Was liegt an?“ Werkstattmeister Mathias Schadow unterdrückt ein Schmunzeln und meint zu den Jungs: „Wir haben volles Haus: Drei Fahrräder stehen heute auf dem Plan. Für euch hab’ ich einen platten Hinterreifen.“ Die beiden nicken und gehen ihr Werkzeug holen, dann machen sich an die Arbeit. 

Momo und Saleh sind schon fast zwei Jahre bei Velofit. Sie wissen, wie der Hase läuft bzw. die Räder rollen. „Der Laden ist echt klasse. Wir kommen so oft wie möglich her!“ meinen die beiden Schüler. In ihrer Freizeit lernen sie dann eine ganze Menge - über sich selbst, die anderen und natürlich über Fahrräder. Das alles passiert im Rahmen des Projektes „Starthilfe“. Titus Gramann ist Diplom Sozialpädagoge und einer der Betreuer von Velofit. Er erklärt: „Wir schulen die sozialen und handwerklichen Fähigkeiten der Jugendlichen! Diese Kombination macht das Projekt zu etwas Besonderem: Die Kids arbeiten in der realistischen Atmosphäre einer Werkstatt. Sie kommen so in Kontakt mit anderen Jungs in ihrem Alter – und sogar mit Kunden. So lernen sie zu kommunizieren und finden gemeinsam Lösungen für alle möglichen Probleme. Dabei sind die Ergebnisse direkt (an)greifbar und es gibt zahlreiche Erfolgserlebnisse.“ Auf legale Art und Weise. 

Das Motto des Projektes lautet „Velofit statt Veloklau“. Der Laden existiert bereits seit 1997. Die Idee dazu entstand durch Zufall: Damals wurde einem Sozialarbeiter des „Starthilfe“ Vereins das Fahrrad geklaut - mitten im Fürbringer-Kiez in Kreuzberg. „Ein Mitarbeiter des Bezirksamtes hat es vor Jahren mal treffend formuliert: ‚Diese Gegend ist eine Wüste für Kinder und Jugendliche’,“ sagt Claudia Held, die 43-jährige Fachkoordinatorin der Starthilfe Projekte. Das war damals so und hat sich nicht geändert. Im Kiez leben über 5000 Einwohner, ein Drittel davon mit Migrationshintergrund. Außerdem liegt der Anteil von Sozialhilfeempfängern sowie Arbeitslosen über dem Durchschnitt. Für die etwa 1000 Kinder und Jugendlichen bis 18 Jahren gibt es nur zwei kleine Spielplätze und ein Fußballfeld. „So kommt es, dass viele ihre Zeit auf der Straße verbringen!” meint Claudia Held. An diese Gruppe wendet sich „Velofit“. „Wir bieten Jungs im Alter von 10 bis 16 Jahren die Möglichkeit, ihre Freizeit sinnvoll zu nutzen, sich weiter zu entwickeln und nebenher ein bisschen Taschengeld zu verdienen!“ sagt Michael Breitenbach. Zu den pädagogischen Zielen des Projektes gehören die Förderung von Teamfähigkeit, sozialen Kompetenzen, von Durchhaltevermögen und Verantwortungsbewusstsein sowie die Entwicklung von Handlungsalternativen und Perspektiven. Michael studiert Religionspädagogik und ist als Betreuer sowie Techniker im Laden tätig. Gemeinsam mit Titus leitet er zwei Gruppen - eine davon ist noch neu und wird in den nächsten Wochen eingeführt: „Wir machen mit den Jungs einen intensiven Lehrgang und bringen ihnen die Basics bei.“ Dabei geht es um ganz banale Dinge. Zum Beispiel: Was ist ein Kreuzschlitzschraubendreher? Wie kann man einen platten Reifen flicken? Was sagt man am Telefon? „Das sind alles Dinge, mit denen viele noch nie was zu tun hatten. Die Jungs haben die unglaublichsten Erwartungen – an sich selbst und an alles andere. Außerdem sind sie oft nicht in der Lage, sich länger als zehn Minuten auf eine Sache zu konzentrieren. Das stellt uns vor große Herausforderungen!“ sagt Titus. Herausforderungen, denen die Betreuer unter anderem mit festen Regeln und einem System an Belohnungen begegnen. Zu den Regeln gehören unter anderem: „Keine Gewalt anwenden!“ Oder „Keine Beleidigungen!“ Außerdem wird im Laden nur Deutsch gesprochen. „Eine große Motivation für die Jungs ist unser Taschengeld. Sie erhalten eine Bezahlung, die ihren Fähigkeiten und auch ihrem Verhalten entspricht!“ erklärt der 29-jährige Titus Gramann. Das System ist transparent und beginnt mit einem Grundlohn von 1,00 € pro Stunde. Für jedes „Extra“ gibt es dann einen Aufschlag. Die Bedingungen sind transparent: 1,20 € für Ehrlichkeit und das Ausschlachten von Fahrrädern. 1,50 € für Konfliktfähigkeit und Arbeiten an den Bremsen oder der Schaltung, 1,90 € für die Beratung von Kunden und eigenverantwortliches Arbeiten. „Das ist ein langer Prozess und am Ende läuft der Laden hoffentlich mal ohne uns!“ scherzen die Betreuer. Aber soweit ist es noch lange nicht: „Die Jungs wachsen mit den Aufgaben.“ Und den Anreizen: Denn wenn sie sich anständig benommen haben, warten gemeinsame Aktivitäten wie zum Beispiel Schwimmen oder Bowling und Grillen auf die Gruppe. 

Träger von „Starthilfe“ ist die Berliner Stadtmission. Neben Velofit gibt es noch andere soziale Projekte, darunter Angebote für Mädchen, Mütter und Familien. Übrigens: Kunden sind bei Velofit immer willkommen, das Angebot ist vergleichbar mit dem eines ganz normalen Fahrradladens mit angeschlossener Werkstatt. Die Jungs verkaufen neben Ersatzteilen auch gebrauchte Räder. Einfach mal reinschauen: montags, dienstags und donnerstags von 15 bis 19 Uhr in der Zossener Straße 5, in Kreuzberg. (Bild & Text: J. Nord) 

